
enden. Wieviel unfruchtbare Opfter WTr miıt alscher Missıionsmethode
gebracht aben, ist nabsehbar.

Nun mochte ich nachdrücklich folgendes AasCcn Zuerst mussen WITr
Christen innerlıche, seelusche Ruhe und Frieden haben Seelische Ruhe
gehört ZUT Persönlichkeit. Sonst ıst tast unmöglıch, da{is Christen nıcht-
christliches Geistesgut vollenden

DER AU  HE SEELENBEGRIFF

vo  s Worms
Den australıschen Sdeelenbegriff behandeln wollen heißt eınen Versuch

machen., der auf den ersten Blick hın verwırrenden Auffassung der austra-
ıschen Urbevölkerung V'O'  — eiınem dreifachen Seelenzustand, namlıch dem
des prakonzeptionellen Geistkindes, des ebenaden un: des otfen Men-
schen, eln Verständnis abzuringen. Dieses Ziel VOT Augen, habe ich 1m
Nachstehenden meıline eigenen Feldforschungen bezüglich der entsprechen-
den mythologischen Lehren, Geschehnisse und eremonıjen 1n Kiımber-
ley (Nordwest-Australien) mit denen anderer thnologen, die 1n den
Nachbargebieten gearbeitet aben, zusammengestellt, erganzt un Aaus-

yewertetr. Dabei richtete ich, mehr als C ohl bisher geschehen ıst, be-
sondere Aufmerksamkeit auf dıe einheimischen, rel1ig16s-mythologischen
Fachausdrücke, deren lınguistische Analyse und geographische Verbrei-
tung. Die SCWONNCNCNH Grundbedeutungen, hre Vergleichung miıt
Parallelbezeichnungen und das Verständnis ihrer Verbreitung eröffnen
vorerst einen tieferen Einblick 1n dıe komplizierten relig10sen Gedanken-
gange uUuNnscTrTeTr Jagd- un Sammlervölker, die die Neigung aben, ıhre
oft sparlıchen Berichte auch noch Aaus esoterischen Rücksichten VCT-
schleiern. Sodann verschaffen S1e auch eINn korrekteres Bild der relıg10sen,
linguistischen un ethnischen Eunheit Australiens, die erst 1n den etzten
Jahren offensichtlicher wurde. Schon Aaus diesem Grunde geht aum
Al gEWISSE Feststellungen, die schon in iıhrer betonten Einzigheit eiınen
gewiıssen Mangel Evidenz vermuten lıeßen. hoch uüuber das allge-
me1lne australische Niveau hinauszuheben. Dabei denke ich besonders an
den haufıg erwahnten Monotheismus der Stämme Gippslands (Südost-
Australien), der noch nıcht kraitisch untersucht worden ist

Ebensowenig W1€ WITr be1 den australischen Wildbeutern rein geistige
Begriffe für hre Heroen- oder Geisterwesen oder Sar Höchstwesen —
treffen können, dürfen WITr VO  w} ıhnen klare und abstrakte Ideen bezüglich
der menschlichen Seele erwarten. In dieser Untersuchung werden WITr
immer wieder diese Begriffe VO  - einer groben bıs feinen Leiblichkeit
graduell beschwert finden, ob sıch das transparente Geistkind,
die kraftvolle, schattenähnliche Körperseele oder die selbst nach dem
Verscheiden och nıcht Yanz leibfreie ]Totenseele handelt ber 1ın dieser
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rührenden Hılflosigkeit besseren Verständnisses des 1n der menschlichen
Persönlichkeit ruhenden Duälismus meılınen WITF, urvoöolkisches Mutmafßen
VO Vorhandensein einer Entelechie des KOrpers sehen können, dıe
WITr eintachhin „deele“ CNNECN gewohnt sind.

Das Geistkind

€ın Wesen. Schon VOT dem Begınn der Schwangerschaift erscheint
das zukünitige KiIIAd dem träumenden oder ın Gedanken versunkenen
Vater un Iragt Inn, ob als Sohn oder Tochter annehmen wolle Es
iıst VO kleiner, menschlicher Gestalt und be1 den Aranda (Zentral-Austra-
lıen) VO  —$ der gleichen hellrötlichen Hautfarbe W1e€e die Neugeborenen un
mythıschen W eesen Wenn der Vater se1INe Zustimmung gegeben hat,
trıtt das Geistkind 1n se1ne Mutter e1N, nachdem der Vater nach der Art
der Vermehrungszeremonien eınen leichten Halmspeer oder eın kleines
Schwirrhaoalz (mandagıdgıd) mıt einer eingravierten Frauengestalt
ıhre Hütte geworfen hat: dıe Trau wiırd sıch dann ihres Zustandes be-
wuflßt. Wo diese mythologische Empfängnis betont WITI  d, tinden WIFr be1
den annern nıcht selten 1ne offizielle Unkenntnis oder Unbeachtung
der paternellen Physiologie, dıe aber VO  3 Frauen un Kındern ınofhziıell
nıcht bemäntelt wird

Im Glauben der Faıngeborenen der Stämme West-Kimberleys S1N:  d die
Geistkinder VO  - den Ahnenwesen der mythologischen Vorzeıt erschaffen
worden un wohnen mıiıt diesen 1n der Krone eiINes heiligen Eukalyptus-
baumes Dort erwarten sS1€e ıhre Menschwerdung, VO  - ort steigen S1e
durch unterirdische W asserläufe 1n Teiche un Quellen herab oder ruhen
unter einem schattigen Baum, sıch iıhr zukünftiger Vater zufällig auf-
halt Der Platz der Geistkinderscheinung ıst das „Geburtshaus” des No-
maden, das miıt Ehrturcht besucht und dem sterben wüunscht.

In Nord-Kimberley gehen die Geistkinder der mythologischen Re-
genbogenschlange, einem sekundären Fruchtbarkeitswesen, hervor, das
iıch auf Höhlenbildern mıt ei1erschwangerem Leib un einem eben ent-
schlüpften Kıiındlein auf dem Nacken dargestellt ftand Dıe Ockerfarben

STREHLOW: Die Aranda- nıd Lorıt1a-Stämme ın Zentral-Australıen. Frank-
furt/M. 1908 Teıl, WOoRMS: „Mythologische Selbstbiographie
eines australischen Ureinwohners.‘ In Uhener Völkerkundlıche Miıtteılungen 5,
L98/- 40—48

PETRI: Sterbende (Welt 2ın Nordwestaustralıen. Braunschweig 1954, D
A g1ıbt eıne eingehende Darstellung des Geistkindproblems. NIEDERMEIER:
Handbuch der speziellen Pastoralmedzizın, E1 Wien 1950, 9 ‚ bietet iıne gute
Erklärung des Grundgedankens des Geistkindglaubens.

Dı1e Mythologie der sıbirıschen Jägervölker zeıgt eine überraschende Anzahl
„australischer Züge“, den Kınderseelenbaum der Dolganen, das Seelenloch
der Juraken, die Schatten- und Hauchseele nebst iıhren Schlafwanderungen der
5damojeden und dıe Baum- und Plattformbestattung der Tataren. Siıehe
NACHTIGALL: „Die erhohte Bestattung 1ın Nord- und Hochasien.“ In Anthropos

1953, HAA
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dieser Gemalde werden VO  $ eıt eıt aufgeirischt, Te Menschen,
TI1ere un Pflanzen hervorbringende Kraft 1101  'r ANZUFCSCH

Im Norden Australiens sind die Geistkinder VO  — der gleichen Schlange,
dem Donnerwesen, 1n dunklen olken untergebracht, dıe Aaus dem damp-
enden Urın dieses Wesens oder AaUus dem Menstruationsblut irdischer
Frauen entstanden sınd. Auf Regentropfen steigen S1€e 1n solch Jeiner
Gestalt herab, da{fß sS1e 11UT VO geistverbundenen Medizinmann erblickt
werden können. uch S1€e tellen sich dem Vater VOT, WEn einen Fısch
fangt oder oN1g sammelt, ]Je nachdem ob der Tropfen 1Ns Meer oder
aufs Land niıederhel

Die höchsten Wesen W1€e Galalang oder Nar 1n Kımberley %© un Atua
Ihngka? 1ın entral-Australien en mıiıt der Erschaffung der Geistkin-
der wen1ıg tun W1€ mıt dem Werden der Heroen unı der Erhaltung
oder Mehrung der Tier- und Pflanzenwelt. Darum wenden siıch die Eıin-
geborenen weder durch (sebet noch durch Opfer diese ihnen 1m allge-
meınen wohlgesinnten hochsten Wesen, dıe siıch hıiınwıederum weder durch
Hilfeleistungen und Strafen, noch durch Belohnungen S1€e kümmern.
uch die Heroen- un Ahnenwesen haben keinen Kontakt miıt den höch-
sten Wesen. Dagegen senden S1E Leben, Unterhalt un Unheil un: rachen
Überschreitungen der al- un Sozlalgesetze Individuum un SC1-
DCT Stammesgemeinschait

Seine Namen. In West-Kimberley werden esonders wel Be-
zeichungen für das Geistkind gebraucht: yaı, TaAaıd un randıı. STREHLOW
fand be1 den Aranda ratapa, das weniger zutreffend mıt „Neugebore-
11C5 oder „Kinderkeim“ wiederg1ıbt Australische thnologen en

Abbildungen bringt WORMS: „Contemporary an: Prehistoric Rock Paın-
tings 1ın GCentral an Northern Kimberley.“ In Anthropos 50, 1955, 5592 Ebenso

PETRI, a.a. O., Taftfel Letzterer berichtet folgende Feststellung eines
Kiıngeborenen: „ XYa-yarı ist der Ungurteil 1n MIr (162 165), ohl Das
Geistkind, das noch 1ın mir lebt, stamm: VO Ungur, der Regenbogenschlange,
und ist 1n m1r identisch mıiıt meıner Körperseele (S 11), 1Ur unterschieden
durch me1ı1ıne ZWeEel Daseinsphasen als ınd und Mann

MOuNTFORD: Arnhem and. Art,; Myth an 5Symbolısm. Melbourne 1956,
308
S» WORMS / „DJjamar and His Relation to Other Culture-Heroes.“ In
Anthropos 4 9 1952, 545—3547 5592 DERS.: „Religiöse Vorstellungen 1ın Nord
Westaustralien 1n funfzıg Legenden.”“ In Annalı Lateranensı 4, 1940, 073

ortlich: „Mann VO  - sıch entsprungen”; uch der „große Emufüßige” genannt,
der mıt selner Frau Uun! seinen Kıindern, den „Unsterblichen“, „Jenseıts der
Sterne wohnt“. Diese Feststellungen entnahm ich dem mMI1r gütigst VO  -

STREHLOW, Dozent der Universität Adelaiıde, BDEE Verfügung gestellten Ms SE1INES
bald 1n Melbourne erscheinenden Monumentalwerkes: Songs of Gentral Australıa.

Nach STREHLOW, Co3 besitzen dıe Aranda keine sanktionierten Moralgesetze,
sS1e kennen 99 hell, furıes, but only fear and spears”, Was auf die übrıgen
Stämme ausgedehnt werden darf.

STREHLOW, ©: Teil, STREHLOW: Aranda Traditions
Melbourne 1947, 115
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miıt „Spirıt child”, UuLNscCcCT „Geustkind”, ubersetzt, wofür S1NN-
gemalßs auch „Kinderseele” einsetzen kann

Wiıe AaUus der nachfolgenden lınguistischen Entwicklungsreihe ersichtlich
wird, ıst yra-ı 1LUr e starke Kontraktion VO  e ra-Lapa, selbst aber 117e
Verkürzung VO Stamm TUN- oder yal-, das 1n ran-dıı Verwendung fand
Die Grundbedeutung ist „Mensch

Während diese Worter 1ın Kımberley un Zentral-Australien als
thologısche termını technicı dem praexıstierenden Kindwesen vorbehalten
sınd, WIT. Yar-a Murrayflulßs (Sudaustralien) un iıhre Paralleltorm
rala 1n Kiımberley 1ın der Alltagssprache für „Kınd“ chlechthin benutzt.
In anderen Völkergruppen en manche andere Wurzeln ZUTE Formung
des Wortes „Kınd“ beigetragen, W1€ bab-, mob-, ob-, HLATML-, wal-, WUAT-,
gad) eic

{Die obıgen Stamme T TUn und ıhre Varıationen Pab=: V, lan-, Al
[ar-, la- sSind für die Schaffung VO Namen für verschıiedene 1Lebensstände
(Mann, Frau, Vater, Jungmann), für Völkernamen 1 Verwandtschafts-

nd dıe mıt diesen verknüpften tabu- Verhältnisse, SOWw1e für Rı-
tualgegenstände und -handlungen (Schwirrholz, Vorhängemuschel, Sub-
1INZ1S10N), über weıte Teile des Festlandes hın recht fruchtbar SCWESCH,
W1€e 1nNe€e spatere Spezlalarbeit zeigen soll bringe hier NUr zwel Eint-
wicklungsreihen, soweıt s1e für ya-ı, ran-d ı und ra-Lapa unmıiıttelbar 1in
Betracht kommen :

Ta-ı — d7 T' dja djaba ra-Lapa
Yan. < ran-d7 ran-dıı ran-d7ıb..

In ihrer Gesamtheit welsen r TAN- einfach auf eın mıiıt Leib un
Leben egabtes Menschenwesen hın rst VO  - den 1n den weıten Regionen
zwischen dem Inneren und der Nordwestküste nomadıisierenden Volks-
stammen wurde ihre Profanbedeutung 1n den mythologischen Bereıch —

en un ausschliefßlich auf das 1m traumhaften Gesicht erschaute, noch
nıcht mpfangene Kınd angewandt. Wenn Taı eic gelegentlich auf die
Lebensseele und 084 auf die Seele des Toten ausgedehnt wird, wird
dadurch ohl wıederum die Annahme einer einzıgen, alle Lebensperioden
überdauernden, menschlichen Persönlichkeit bezeugt.

I8 Die Körperseele
Ihr Wesen. Es ist 1nNe€e Sonderheit des australischen Seelenglau-

bens. da{fß der ensch neben seliner realen, tHeischlichen Daseinstorm auch
über eine solche VO  - atherischer, unırdischer art- und Feinheit verfügt,
deren Aktıvitat sıch Lebzeiten 1ın Iräumen, gedanklicher Konzentra-
tıon, 1ın Visionen un telo-magıischen Zeremonien vorübergehend bemerk-
bar macht, bald wıeder 1n den ersteren Normalzustand umzuwechseln.
10 VEYU radıa, Kind; uchaa rad7ıa, Vater Vgl CURR The Austra-
lhıan Race Melbourne-London 18806, I1 276 280
11 die Ran-guli-njeri Murrayfluß, dıe Rada-lang und Rıda-runga 1m
Nord- Lerritorium. Jeder dieser Stammesnamen bedeutet ‚Menschen-Menschen‘.
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Wenfi nach der zweıten Bestattung seiner leiblichen Überreste der Tote
die geheimnısvolle Fahrt ZUT Toteninsel antrıtt S IV} geht seine
KExistenz für laänger 1n eınen noch mehr verllüchtigten Zustand über, VO  5
dem keine Rückwandlung 1n die mehr e1blich gebundene, irdıische Da-
seiINswelse 21 Hınter diesem schwankenden. unklaren Dualısmus wird
das Ahnen eiınes VO KöOrper nıcht Sanz abhängigen geistigen Prinzips
ıchtbar Obwohl weıt VOUO krassen Mater1i1alismus entfernt, ist das
geschulte Denken der australıischen Primitiven nıcht bis ZUT Erkenntnis
eines reinen deelenbegriffes vorgedrungen.

Die Unabhängigkeit der somatischen Seele finden die Kıngeborenen 1m
Iraumleben bestatıgt, WCNN S1e Te schlummernde Hülle verläailst und anıf
W anderungen ge Eın ensch. der unvermittelt aufgeweckt wird, 1st in
Gefahr, körperlichem und psychischem 1echtum verfallen, da se1in ab-
wesender Geist nıcht genugen eıt fand, 1n den irdischen Leı1ıb zurück-
zukehren.

ach Auffassung der Yaoro 1n W est-Kimberley kann der atherische
Mensch be]1 der ITraumwanderung VO boösen D7iawarı-Gabo, wortlich
dem „ Lotenfresser”, abgefangen un 1n eın Felsenloch, das MIr gezeigt
wurde, eingesperrt werden. Wenn der Erwachende gEWISSEN Schwel-
Jungen SeINES Körpers dieses Ausbleiben teststellt, weiß sıch dem ode
verfallen. Vielleicht gelıngt einem befreundeten Medizinmann., das
Sdeelengefangnis entdecken un den tlüchtigen Feinleib zurüuückzubrin-
SCS Die Gogadja 1n Südost-Kımberley nehmen al da{ß bOose Geister
auf der Lauer hegen, den schwebenden raumleıb überras  en
und 1Ns 1otenreich verschleppen und dadurch den Berauhbten ZU Ver-
kümmern nd Sterben bringen. Krankheiten un Tod werden darum
nıcht als pathologische Erscheinungen angesehen, sondern als olgen NCSda-
tıv-mythologischer KEreign1sse, die durch nachfolgende, magısch-betonte
Ordale, tabu-Erklärungen Uun!| Feindschaften weitreichende sozıale Rück-
wirkungen auf das Stammesleben haben können. Hieraus rkläart siıch auch
die Ablehnung un das geringe Vertrauen, das NSCIC, VO  - der UTro-

paıschen Kultur noch kaum berührten W üstenstämme der prophylak-
tischen und therapeutischen Behandlung mıt modernen Medizinen ent-
gegenbringen.

Diese 1 raumtahrten können aber auch gute Erfolge zeitıgen, da be]1
solchen Gelegenheiten der Kıngeborene Von wohlwollenden Geistern dich-
terısche, choreographische, musıkalische un artistische Inspirationen -
halten kann. Auch alles produktive, den Durchschnitt überragende Den-
ken un Erfiinden wırd als e1n Ergebnis des Verkehrs mıt den Heroen-
oder Ahnengeistern betrachtet. Der Künstler tragt die Gloriole innıger
Geistesverbindung un erhalt ehrenvolle Pradikate W1E „klug, erfahren,

WOoRMS: „Aborıiginal Place Names.“ In Ceanıa (Sydney) 14, 1944,
299 Vgl auch die Aaus Knochenröhren un: Rıngstäbchen verfertigten Seelen-
fallen“ der nordamerikanischen Indianer un der Polynesier:;: BIRKET-
SMITH: Geschichte der Kultur. Zürich 1945, 303
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We1lse” oder „geschickt”, die sprachlıch mıt den Bezeichnungen der außer-
natürlıchen W esen zusammenhaängen.

Zuweilen werden diese I raumreıisen miıt Hilfe machtschwangerer KRı-
tualgerate oder T 7juringa, dem irdischen Sıtz der Heroengeister, geflissent-
lıch gefoördert. Y aoro-Maänner ergriffen 1n meıner Gegenwart VOT der
Rındenfigur des machtigen DIianba, 1n kniender Stellung un mıt gesenk-
ten KOpfen, einen mıiıt Federtlaum beklebten Strick, der die Spitzen der
[ juringa verband Auf diese Weise glauben s1e, 1ne Art VO  - Bilokation
hervorzuruten un) mıiıt ıhrem leichtstofflichen weıtentftfernte Orte
besuchen 1

Ihre Namen. wWwEel Worter siınd vorzüglich für „Körperseele“ 1ın
Gebrauch djalngga und nımanggar. Das erstere betont mehr die Jeibliche
Lebenskrait, letzteres mehr die außerleibliche, atherische Seite mensch-
lıcher Exıistenz, weshalb gerade dieses Wort VO  3 unsecren Missionaren ın
der Katechese für „deele“ un „Heilıger (reist“” benutzt wird. Beides S1ınd
Kiımberley- Wörter.

a) djal-ngga „Fleisch( = Leib)-Begleitendes 1: Leibesleben, Mensch.
Stamm, mythologische Kraft“ Es besteht Aaus djal un NOa

d7jal, 7alıu, dalu wird gebraucht für die mythologische Erhaltungs- und
Heilkraft, die den Menschen efahıgt, das VO  ; den vorzeıtlichen Wesen
nıcht VO  $ dem Hochsten Wesen!) erschaffene pflanzliche, tierische un
menschliche en UrCH Vermehrungs- un: Lauterungsriten erhalten
und beschützen.

—N „mıiıt, durch“ ist iıne adverbiale Postposition ZU Ausdruck des
indirekten Grundes einer andlung 1 Eın mıt besonders starker mytho-
logıischer raft begabter Mann wird djal-ngga-guru, wortlich „Krait-mit-
Mensch“ Kralitträger, genannt, wofür 11a  3 leider oft das AaUus remden
Kulturen stammende „Medizinmann “ oder „Ziauberer” eingesetzt hat So-
Sar 1n Victori1a, 2800 km sudostlich VO  . Kımberley, findet sıch djal
1n Namen für ‚Geıist‘ wieder, W1€e iın djal-wıdja-b un!| udu-d7al, wort-
ıch ‚Mann-Mann'‘: ferner 1n einer zweiten Bezeıchnung für das Geist-

Mungan-N gaua, das Er (JRÄBNER un SCHMIDT stark
als „großen Schöpfergott”, „Höchstes Wesen“ un „Hochgott «der Ur-
kultur“ betonen, namlıch 1n Guna-djalun-g („Kurnai-talung“”), wortlich
‚Mann-Mann’‘, ıcht ‚meın Mann’, W1e HowiITT meıinte 1

WORMS: 9y  46 Gorangarafeler.“ In Annalı Lateranensı O, 1942 234
Die lutheranıschen Mıss1ıonare VO Hermannsburg (Zentral-Australien) haben

Fleischdas Wort tjalk-erintja für ‚Menschwerdung‘ gepragt, VOI t7jal
werden; tIalk ist sehr wahrscheinlich djalng; STREHLOW:
„Aranda-Grammar.“ In Ceanıa 1 1942, 78

vgl OUGLAS: Introduction the estern Desert Language of
Australıa. Sydney 1958, 03
16 (CURR Australıan ade Melbourne-London 185857, {11 503 517

HOwITT: The Natıves o} South-East Australıa. London 1904, 491
SCHMIDT: Ursprung und Werden der Relıgıon. unster 1930, 24() 259
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dalu WIT: Ihnlıch W1€E Ta Bildung VO  - Verwandtschaftsnamen (ida-
her die australische Phrase „Jener iıst VO  - uUunNnserem leische”), VOI abu-
und Altersklassenbezeichnungen un Stammesnamen herangezogen.

b) nımAanZCATA, nımandara, nımaradıa „Dunkel, Schatten, Spiegel-
bıild, Geist, atherische Außenseele“.

N1- ist Possessivpronomen der ers Sing „Se1N, Lnr ; MUNS, MUNSU
„dunkel. Dunkelheıt";: -d7a, -d7ar, - 9ar Sutffix des sachliıchen oder

personlı  en gens
Die eigentliıche Bedeutung VO.  -} nNıMANZCATA eic ıst also „Sse1n Schatten

mit”, „Se1n Schatten-Sein“, „SeIN Ebenbild“. Darum sagt der N)ol N j ol-
Mann der Beagle Bay 1SS10N:: „Wamben nı-maradıa iın-djalen wol-og“,

der Mannwortlich: „Mann se1n Spiegelbild sieht W asser 1n
rblickt eın Spiegelbild auf dem W asser.“ Er macht das Kreuzzeichen mıt
den Worten: Niılabal Ihal agal Wal agal Holy Nımand)ara. Die edeu-
vung „Geist” wird 1n dem Gogadja- Wort (Südost-Kımberley) für den
„Erschaffer Manggar-gundja-gundja }8, wortlich: „Geist-Mann-
Mann der Geist“ erkennbar: terner 1n MLUNSSUT, „Federsandale oder
„ LT arnschuh“, cder den Träger be1 einem Strafizug unsıchtbar, dem Geist
ahnlich machen soll

{17 Die Totenseele
Ihr Wesen. Der Auffassung der Australier VO  ; eıner materiell-

atherischen Leibganzheit unter dem eınen gleichen seelischen Lebens-
prinzıp entspricht der Glaube 1ne leiblich-geistige, me1istens zeitlich
gedachte Fortdauer nach dem ode des Menschen. Seine Eixistenz geht
nıcht mıt dem ode sogleich zugrunde, sondern unterliegt unter dem
Einfluß der Geisterwesen eiıner endgültigen Umwandlung. Die sofortige
Verschiebung 1n eINE andere Nominalklasse un se1ne Umbenennung
mıiıt bıljur, Totengeist, bezeugt diese Überzeugung der Stammesgenossen.
Bei alldem darf 111LE nıcht außer acht lassen, da{fß bılıur auch weiterhin
1n gelegentlicher Verbindung miıt der ursprünglichen Leibeshülle bleibt.
Die Ethnologie spricht jer VO' Glauben 1ın einen „lebe  en Leiıchnam ,
der schon 1n der Altsteinzeit bekannt SCWESCH se1n scheint 2

Die Totenseele zıeht mıt ihrem atherischen Leib erst dann 1n das ferne
Totenreich ein, WECNN alle age- un Bestattungspflichten rtullt un der
rdische Leıb bıs auf dıe Knochen zerstort ist Die begleitenden Umstände
erlauben einen Kınblick 1n das Wesen des bılırur.

Schon wahrend der Agonte, WC111 nımand)]ara, die Lebensseele, AauSs-

un einzıeht un den kranken Körper autf ımmer laänger dauernde eıit-

17 Djalga-mara (West-Australien), Djala-guru (Nord- L’erritorium), Djala,
Garin-dala (Queensland)
15 vgl STREHLOW, E Teıil,

(CAPELL: „Mythology 1n Northern Kimberley.“ In Cceanıa 9? 1939, 385
MARINGER: Vorgeschichtliche Relıgion. Zürich-Köln 1956, 118

ITTMAR: Allgemeine Völkerkunde. Braunschweig 1954, 87 Anm 21
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raume verläßt, reagıiert die Umgebung mıiıt angstlichem Stillschweigen
oder leisem Jammern. Haben aber das Autfhoören der Atembewegungen
un das Erkalten des Le1ibes angezeıgt, da{fß s1e VO  - den (xeistern zurück-
gehalten ist, gerat das Lager 1n ine erschutternde Aufregung. Die
Maänner, dıe bisher ıhre Köpfe schweigend die Baumstämme SCc-
drückt hatten, chleudern dpeere un Bumerangs auf die unsiıchtbar
wesenden bosen Wesen oder magischen Mörder, ihre Werkzeuge. Die
Frauen hammern ihre eıigenen Köpfe mıt Steinen un spıtzen rab-
stocken bis aufs Blut Der Walıd erschallt VO  - Wehrufen, 1ın die sıch das
Heulen der Jagdhunde einNm1s  * Al dies ıst nıcht eINZIY Ausdruck des
Irennungsschmerzes, sondern auch pflichtmäßig-rituelle Beteuerung ihrer
persönlıchen Unschuld JTode, der als magıscher Mord VO  $ Geister-

oder Verwandten ihnen geracht werden könnte.
Mit erschreckender Anhänglichkeit halt sıch der Totengeist 1n der ahe

der Leıiche auf: pfeifende Geräusche, die chreie des Brachvogels und das
schlagen der Hunde verraten SC1N Umherschweifen. Er ist VO  - weißer
Farbe un kann VO  - einıgen Kingeborenen gesehen werden. Vielleicht
bringen sS$1e den Mut auf, den Windschirm verlassen un eın kleines
FKeuer anzuzunden oder eın Gefäß mıt Wasser draußen aufzustellen,
dem sıch baılıur en kann, ohne 1n ihre Behausung einzudringen. Um
solche unheimlichen Besuche hintanzuhalten, wird die ethnologısch
beruhmte „Leichenfesselung‘“ vollzogen, die u1lLs schon VO  ® Mousterien
her bekannt ist Der Körper wırd mıt (Ocker gefarbt, Finger- un Fuflß-
nage werden angebrannt, Daumen un: Zeigehinger zusammengebunden,
dıe Hände über ldr€I‘ Brust gekreuzt Unı mıiıt einem Dorn aneınander-
geheitet, die Leiche In Hockerstellung verschnürt un 1n breite Riınden-
stucke des Papıerrindenbaumes verpackt.

Darauf wiırd der Tote auf 1ne Platttorm gelegt, dıe 1n eine Baum-
gabe. eingebaut oder auf Pfosten errichtet wırd und garbagu, Kno-
chenbaum, genannt wiırd: „Garbagu-djana djıbz wıirdja bınza“, wortlich:
„Plattform auf den Mann hıneinstecken iıch fue lege den Toten
auf die Plattform“ 2 S1ie ist iın Kiımberley rechteckig, im Osten Queens-
anı und Suüdosten (Mündung des Murray) dreieckig; die letztere
oOrm ist vielleicht e1N Hinweis auf das Totenfloßß, das die Totenseele ZUT
Toteninsel bringt. Diese Hochaufbahrung geschieht ZU chutze
nungrige Dingos un ZUr Beschleunigung der Mumifizierung. Der Tote
ist den 1n der Baumkrone wohnenden Heroengeistern aher un hat
einen Wohnsitz erhalten, der demjenigen nlıch ist, den als Ya 1ın
den Asten des heiligen Bandara-Baumes VOTL seiner Empfängnis innehatte.

In Gegenden, das Erdbegräbnis Brauch ist, wird der gefesselte 'Tote
1ın einer Grabnische mıt dem (resicht ZUTFC westlichen Toteninsel hın be-
21 Abbildung VO  w Plattformen BIRKET-SMITH, C,5 ıld 219

vgl Tom 'etrie's Reminiscenses. Sydney 1932, 51
23 ct. BERNDT „dome Aspects of Jaralde Culture, South Australia.“ In
Ceanıa FE 1940, 173

303



tattet. Er wird mıt Ziweigen un Rıiınde den Erddruck abgeschützt,
und eın Jeines ugloc| wird für den Jotengeist 1 Grabhügel offen
gelassen, WIAasSs uns das „Sdeelenloch“ mancher Jüngerer Megalıthgräber
erınnert A

Der Vo Ausschlu{fß des Verstorbenen Aaus der Stammesgemeinschaft
wırd als vollzogen betrachtet, WeCnNn dıe „sekundäre Bestattung” S'C-
OININECN worden ist. Diese Ka  besteht darın, da{fß die mehr der wenıiger ZCT-

trummerten Knochen 1n eınem T'ermitenhügel versteckt oder 1n der Nische
einer Felsenhöhle vermauert wer.den, deren Wäande mıiıt großen Darstel-
lungen e1INeESs Heroenwesens oder der Regenbogenschlange bemalt sSınd.
Frauen tragen zuweilen die Schlüsselbeine Inres verstorbenen (Gatten für
Jahre 1n eınem Rindentrog WI1€e 1Ne Reliquie auf ıhren W anderungen
mıt, sich hre Gunst siıchern. Die nach dem Verscheiden abgeschnit-
tenen Kopfhaare werden entweder 1n einen Hüftengürtel verwoben oder
uber e1in Jleines Holzkreuz (Wanınga „Fadenkreuz“) gespannt. Dieses
wırd 1n e1n Wasserloch geworfen und VO  3 der ort verborgenen
thologischen Schlange, die das Totenreich beherrscht, verschlungen S

Nachdem das späarliche Kıgentum des Toten verbrannt worden ist, wird
der agerplatz für immer verlassen. Die Nennung SEINES Namen wiıird
sorgfältig vermieden, sSe1 denn, WAar einer jener egabten Männer.
dıe Gesange un!'| Tänze komponiert oder durch bedeutsame Einrichtungen
W1€e Fischwehren (Greschichte gemacht en

Dafß der od ıcht als eın rein physisches, sondern hauptsächlich als
en mythologisches Geschehen angesehen wird, erg1bt sıch auch daraus,
dafß die Kıngeborenen, soweıt ıch sehen kann, e1in besonderes Wort für
„sterben ” oder 99  66 haben Sie sprechen VO  > tallen”, „müuüde, schwach,
Tan. kalt werden“ a Was keine euphemistischen Redewendungen sSunıd,
sondern diskrete Beschreibungen der Folgen eines verhängnisvollen (Ge1-
stertreiffens der Lebensseele, sSE1 direkt oder mıt einem übelwollenden
„Kraftträger“ oder edizinmann.

Ihr Name. 1e Hauptbezeichnung für „ Totenseele“ 1st baılıur,
bılıar, bilzer, Dulzar, Dulıa, bıi0 Die Grundbedeutung 1st „hellfarbig,
weißlich, S  iımmernd“ und wırd ausgedehnt auf „Kuropäer, Mischling,
weißer Hautflecken, Neugeborener ” Zr ertung letzterer Anwendung
ist bemerken, daß der australische daugling nicht eın dunkelfarbiges,
sondern eın hellrötliches Pıgment zeigt. Darum sagte 106 Kıngeborenen-
Tau „Ouljar buljar bab iıng-galalb“, recht hellfarbig wird das

MARINGER, MO 2685
BERNDT JOHNSTON: „Death an: Burial at Ooldea.“ In ceanmnıa

1 1942, 205
Für „sterben“ gebrauchen dıe West-Kimberley-Stämme: bunnga-n7]a,

ma-djalgan, ma-djımben fallen, hinsıechen: godjad) schläfrig; wadijed
mude, schwach: dIıwarı, d7jubar, debar, ’ eba schlecht (mytho- "n——————_—— — —— WW“ —— ——  -—— —r —FF Flogisches malum); berıd) ma-djun kalt werden. Die altgermanische Wurzel

da 1n LOUWAN, dojan ‚sterben, Lod’ un das gotische (af)daujan CLE
schöpft Se1INn bıeten 115 eiıne Parallele.
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iınd Mensch. uch die hoöchsten Wesen sollen eEiINe solche Farbe en
„Bılıur n]anZa-nJANAa TAwarı marngo“, wortlich: A Das Hellfarbige sah
ıch eines schlechten Mannes sah den Geist e1INESs oten Mannes“
tellte eın Garadjarı-Mann ( West-Kımberley) fest

Das Wort bılgur erscheint ferner 1n biljerıd) „schimmernd, aufleuch-
tend” Wenn dieses Wort sıch 1n bılje-rıd) autflösen ließe, dann fäänden

„Geistkind” wleder, unWITr 1eTr das schon bekannte ridja-raıa-rar
dııe obiıgen Worter bılgur eic waren Kontraktionen VO  =) bilıu-rid7a, bılıu-
yaıa, „schiımmerndes Wesen, Geıist, Totengeist, Gespenst” a baılıur wird
nıcht 11UTr autf „ JLotenseele“, sondern auch gelegentlıch auf die „KOrper-
seele“ un oa auf „Herz“ angewandt. Durch solche lınguistische ber-
schnerdungen wird der australische Glaube ın einheitliches, seel1-
sches Lebensprinzı1p, das unterschiedslos alle Lebensstadien umschließt,
deutlicher.

Das Totenreıch

Der Glaube eın Totenreich kann über weilte Gebiete Australiens hın
verfolgt werden. Seine sıch oft wıederholenden Bestandteile sınd un$sSc-
tähr olgende: eıne weıt entfernte, meınst 1mM Westen gelegene nsel, ein
Seelen-floß oder -nachen mit einem Charon“, einem präsıdıerenden
Heroenwesen, eın sorgenloses Dasein mıt Erfüllung irdischer Lebens-
bedürfnısse, eine begrenzte Dauer und wen1gstens 17 Zentral-Austra-
lıen eıne katastrophale Zerstörung des 1otenwesens ohne Auf-
erstehung.

Die VO  } den Pallottinern christianisierten Kuüstenstämme 1n West-
Kımberley erzahlen VO  w Luman, der Toteninsel, die 1mMm Indischen Ozean
SCH Westen lıegen soll Es ist en kühler PIAEz. dem sıch alte Freunde
wıedersehen un: auf unbestimmte eıt das altgewohnte Jagd- un
Sammlerleben tortsetzen. Die Wurzel Ium 1n UMAN erscheint ziemlich
häufig 1n Namen tür Heroenwesen, WwWI1e 1n Lum, Bringer des Feuers, 1n
Luma-gu oder Lu, dem Regenbogenwesen, 1n Lumin-djin, Bringer des
geheimen Schwirrholzes, und 1n Lumbı-d7a, dem Totenwesen. So unter-
streicht d1ieses Wort den Geistcharakter des Totenreiches.

Die Toteninsel DjJılıgun der Ungarinjen, der ostlıchen Nachbarn
unserer Missionen, lhegt ebentalls 1 Westen. Dort herrscht Bundulmairı,;
der die 1 otenseelen dem Heroen-Schöpfer Woloro überg1bt, der wahr-
scheinlich mıt der Regenbogenschlange ıdentisch ist 2

Bei den Narındjeri der Mündung des Murraydusses (Süd-Austra-
lien), be1 denen sıch W1e oben erwahnt die dreieckige, ohl VO  w

Queensland eingeführte Totenplattform befindet, reisen die 1otenseelen

27 Eıne ahnliche Grundbedeutung und Anwendung fand ich bei den ausgestor-
benen JT'asmanıern, deren Namen für das Schöpferwesen, T iggana Marrbona
IDıgana Mara Bona, iıch mıt ‚Zwielichtmann‘ der ‚Geıist‘ übersetzte.
W ORMS: „ T’asmanian Mythological lerms.” In Anthropos 5 9 1959

(CAPELL: „Mythology ...“ In CEAaANLA 9’ 1939 35806

3051SsSiONs- und Religionswissenschaft 1959, Nr.



nach Nguru Nguru „Land der heutigen Kanguruh-Insel,
Kıngange des Spencer Goltes Von dort begeben sS1€ sıch nach einer rıtu-
en W aschung ZU (Greisterwesen Nurunder:, der 1MmM Geisterreich W aı-
YEWwWAaArı wohnt (Waırewarı: vielleicht W adjı-rabarı Mäaänner-schlecht,
tot Totengeister) 2

Im oöstliıchen Arnhem-Lan (Nord-Australien) besteigt der Toten-
ge1ist eın Rindenboot Eıs wiıird VO  —$ einem Geist-Fährmann, dem erstver-
storbenen Menschen, nach der 1Toteninsel Puralko, der Heımat des Mor-
gensterngeistes, gerudert, VO  - Delphinen begleitet. Wenn der Lote ach
einıgen Zwischenlandungen un erfreulıchen (reistertrefifen auf der Insel
andet, schleuder mannlıche Geinster einen chauer VO  — Speeren auf ıhn,
die selinen Geistleib WAar durchbohren, aber nıcht vernichten. Dann wiırd

als Freund aufgenommen und verbringt sorgenlos die eıt mıiıt Janzen,
Sıingen un Fıschen Frauengeıster verjJüngen sıch un gebaren nach kur-
ZEeT Schwangerschaft schmerzlos Kınder. Unangenehme haraktere —-
deln sıch schon VOT der Ankunft 1n freundliche Wesen, Ite un Kranke
1n gesunde, da „1mM Totenland eben €es gut se1n mu{1ß“ Leider erfahren
WITr nıchts uber die Dauer dieses Zustandes d

Die Jenseitsmythe der Loritja oder Gogad]a, die 1n den wusten-
ahnliıchen Bezirken zwıschen Gregory Salt Lake un Alice Spring (Zen-
tral-Australien) umherzıehen, hat U1l STREHLOW überhefert. S!  1e ıst
eingehend un tragısch zugleich SOWI1e der Iradıtion der Aranda sehr
ahnlich Hier heißt die weiıt 1 Norden lıegende 1 oteninsel UDALARU-
ESU (d Dijuwara-gzu gura Toten-Land) oder N goaluruku-n gura
(d IS N gaua-lu adıa oder Aa Ngura Geister-Menschen-Land). Dort
sınd Vögel un Bäaäume VO  e} weıißer Farbe, der AT der Toten (vergl
bılgur „schiımmernd, weıilßlich”). Das Leben zieht sıch 1n Ühnlicher
Weise W1€e 1n der irdıschen Heimat hin Eines ages aber wird die Toten-
seele, die sıch bei einem heftigen Grewitter unter eınen weißen Kukalyp-
tusbaum flüchtete, VO  3 einem Blıtzstrahl getroffen. Der Blıtz „erschlägt
und zermalmt den Geist, dessen Überreste der nachfolgende egen unter
die Wurzeln des ulupu-Baumes schwemmt; die Existenz des Greistes hat
aufgehört” 3

Dieser pessimiıstısche Bericht wıird VO  - STREHLOW, einem Sohn
des ersteren, Dozenten der Universität Adelaiıde, bestätigt un erweıtert:
„Der Tod ist die letzte, große Katastrophe, die evt] ZUT vollständigen
Zerstörung SEINES Leibes un: se1nes Geistes führt Sein Lebenswerk ist
erfüllt; die Ahnengeister chlafen 1UT, aber der Mensch mMu: sterben., un
se1ın Tod endete Diese Geschehnisse hätten einen SANzZ anderen Lauf
SCHOMMCN, WECNN der erste mythologische Brachvogel-Mann, als nach
seinem ode versuchte, sıch Aaus der Erde herauszuarbeiten, iıcht - dem

LTAPLIN: „From Murray Rıver Lacepede Bay In CURR Austra-
lıan Race Melbourne-London 1886, 11 242—9273 BERNDT, FE
1940 182 55.

MOUNTFORD, 325 ss
31 STREHLOW, O 9 Teil, 61
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Eilster Mannn den Nacken gespeert un: DA zweıten Mal den Boden
gestampit worden WAaTrTc Nun außerte sich CR alter Aranda STREHLOW

gegenuber, „INUSSCH WITLT alle sterben Nun werden WITLI tür VCI-
nıchtet Kur uns gibt keine Auferstehung!” Er hatte das hoffnungsvolle
Wort „Kamerıntja Auferstehung VO  - den ersten Ilutheranıschen Miss10-

VO  w} ermannsburg 1877 ohl gehört aber scheinbar nıemals
5  MIM

Diıeses Geschick erinnert 110e Parallele be1 den Yırrkalla Arn-
hem Land (Nord Australien) Dort spricht der Mondmann Alında, Moör-
der SC1INCTr beıiden Sohne SCINCNHN WC1 Frauen, die ıhn verbrennen
wollten habe beschlossen dafß VO  z 1U} die N Schöpfung
sterben MUuU KEiınmal tot wıird S1IC 1L1IC mehr aufleben Nur iıch alleın
werde m1t C1iHeETr monatlıchen Ausnahme VO drei agen 111117r en  06

Wiır iinden andere Stäiämme deren ythen auf den ersten Blick 116
radıkale Kxistenzvernichtung ıcht vertreten scheinen So werten be‘
den Narındjeri diıe Nne des Mondmannes Nurunder:ı den Verstorbenen
Stricke herab denen S1C S1C| ZU: ırmament hinaufarbeiten können
In INC1INeTr ethnologischen Sammlung Melbourne befindet S1CH CI un-

gefähr C112 Meter langes, mı1ıt zahlreichen esoterischen Spiıralen verzıertes
Holzstück Die altesten N J0l N 7 ol Männer erzahlten 1990808 VOT über 20
Jahren dafß dieses das letzte Stück Baumes SC1 dem früher dıe
Menschen den Hımmel kletterten bıs unglücklicherweise Feuerhaolz
sammelnde Frauen diesen Aaum allten Ahnlıich klıngt dıe Trandasage
VO  - den Guitdrüsenmännern die ıhren Speeren den Himmel stıegen
und nach Wegnahme dieser Hımmelsleitern den Erdbewohnern zuriefen
99  1r werden für unsterblich bleiben un sıch dann Sterne,
die der ahe der Magellanschen olken stehen verwandelten Doch
handelt sıch diesen Fällen sehr wahrscheinlich 11UT die ortdauer
der Wesen der mythologischen Vorzeit, deren glücklicherem Geschick
die Bewohner der J oteninsel nıcht teilnehmen.

Als C1N Finale das etwas weıter ausgreift als I’'hema lautet SC1

folgende Zusammenstellung gegeben
Die Ablehnung der Fortdauer ach dem ode beruht ZU eıl auf

der Abneigung der Primitiven sıch eingehend mı1t abstrakten Ideen, WIC
der CWIZCH Dauer beschäftigen terner auf dem angel
klaren Begriffes VO  3 der Geistigkeit ihres Lebensprinzips, obwohl
verschwommener Orm wieder durchscheint

urch die starke Betonung dem menschlıchen Greiste StTELS —

hängenden Körperlichkeit SC1 auch DUr atherischen, entsteht bei
ihnen n eıgenartıge Bild VO trennungslosen Sterbensvorgang,
das VO befristeten anthropomorphen Nachleben bıs ZUFT: vollstaändigen
Vernichtung durch heftige Naturvorgänge
L STREHLOW Aranda T raditions, 42245 (von IN1Ir übersetzt)
30 MOUNTFORD 489

BERNDT Cceanıa 11 1940 169
STREHLOW eıl 214
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urch die FKinschiebung VO11 Heroen- un Ahnenwesen rennen s1e
sıch praktisch VO  - jedem Verkehr mıt dem außerhalh jeden Kausalver-
haltnısses stehenden, otıi1osen Geıiste, den WIT zögernd mıiıt „HMochstem
Wesen“ bezeichnen, da sıch oft 1L1UTr schwer VO  - den nıederen Wesen
unterscheiden aßt

Kingeschaltet 1n die tfortdauernde Schoöpfer- un Krhaltertätigkeit
dıeser Wesen, VON denen sS1e selbst abstammen, glauben S1e mıiıt Hıltfe
iıhrer visiıonaren Selbsterfahrungen un magısch-notigenden Praktiken ZU:  —
Fruchtbarkeit aller Lebewesen beıizutragen. Dieses gilt auch 1n bezug auf
dıe Sendung der TYTa2 oder Geistkinder, dıe Se, oft unter Verleugnung
besseren bıologıschen Verstehens und unter Verneinung oder Milßdeutung
des elterlichen Beitrags, als uen Nachwuchs 1n ihre Stammesgemein-
schaft eintreten lassen D

KLEINE

DIE MISSION UND DAS DA  EM

Kıs ist allerhöchste Zeıit, dafiß sıch dıe Missıon praktisch der Lösung des
Landproblems der der Schaffung VO Lebensräumen 1n ıhren Gebieten beteiligt.

In der Missionsperiode, dıe twa Miıtte des Jahrhunderts begann, haben
sıch alle Missionen sovıel Grund und Boden erworben, als S1E erwerben
konnten un als S1E tür die Anlage VO  $ Stationen mıt ihren Kirchen, Schulen,
Hospitälern, Handwerksbetrieben un: für dıe Beschaffung des Lebensunterhalts
brauchten der brauchen glaubten. In vielen Ländern halten ihnen dabei cd1e
Regierungen. Portugal stellt och heute den Missionen dıe notıigen Ländereien
unentgeltlich ZUT Verfügung. In China haben sıch dıe Missionen das Recht
ZWUNSCNH, VO allen Provinzen Grundeigentum pachten der kaufen. In
Afrıka hat INa für bılliges eld and erworben, WCNnNn nicht geschenkt
wurde.

Dieser Grund und Boden hat der Mıssion dıe Möglichkeit gegeben, eX1-
stıeren, wıirken und Leute beschältigen, ernaähren und landwirtschaftlich
un technisch n ordern. Aber auf der anderen Seıite hat S der eigentlichen
Mission Kräfte entzogen und Auffassungen untergraben helfen W1€e Jene; dafßs
aller Grund un Boden dem Kailser, dem Staat der ott gehört und 1Ur BC-
hören ann

In unseren Tagen draängt alles auf 1ne AÄAnderung hın Die Kommunisten
rufen laut nach ıhr, ber auch andere, Christen. Selbst 1n abgelegenen
Gegenden W1e 1n JTanganyika verlangen dıe Schwarzen, dafß dıe Mıssıon
I11UT sovıel Grund und Boden behält, als S1e für die eigentliche Missions-
arbeıt benötıgt. Abtbischof Joachim Ammann hat auf der Bonner Missions-
studıenwoche energisch 1ne Lösung des Landproblems verlangt. Diese un jene
Regierungen drangen in die gleiche Richtung.
36 eitere deutsche Literatur bei HAEKEL: „Religion.“ In Lehrbuch der
Völkerkunde, hrg VO  =) dam und TITrımb E Stuttgart 1958, 4049
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